Oberlauſttziſche d 


* 


. 


tn. 


HH 1 


HILLER HH Humm 
nik e e 


Als Fortſetzung des 


e 


M 
Nr. 36. 


19) 


enblatts. 


Umamam mmm 
una 


auer Woch 


AN 


usf 


Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


— — 


Görlitz, Donnerſtag den Sten September 1829. 


Der Mönch. 
(Fortſetzung.) 

Der Fuhrmann hlelt an einer Judenſchenke 
ſtiu, um die Pferde zu füttern. Auf den Stra⸗ 
fen in polen giebt es keine andern Wirthshäuſer, 
und obgleich nicht anlockend, ſtiegen die Reiſen⸗ 


den doch ab; denn die Nacht war kalt, und ſo 


die elendeſte Herberge willkommen. 

Der wuchernde Israelit, nur auf Gewinn bes 
dacht, hielt für die einkehrenden Fremden kau⸗ 
ſcheres Geſchirr bereit, und kaum waren die Gäſte 
in die Stube getreten, rlef er Frau und Kinder 
herbei, die es anbieten mußten. Bald war un. 
ter widrigem Gekeeiſch die ganze Familie in Bes 
wegung, und, mit angeborner Gewandtheit ſich 
keinen Pfennig entgehen zu laſſen, an allen Ecken 
beſchaͤftigt. Der Wirth ſelbſt zuͤndete in dem 

ungeheuren Kamin ein praſſelndes Feuer auf, und 


für die Frau Ober ⸗Fiſchverwalterin brannte nicht 
umſonſt die einladende Flamme. 

Liebſte Floß ⸗Inſpektorin, begann fie ſogleich, 
nicht wahr, wir genießen etwas Warmes? Sag' 
ich's doch, ohne gemahlnen Caffee bei ſich zu füh« 
ren, muß man ſich auf keine Reiſe begeben. Wie 
hertlich kommt er mir hier zu ſtatten! 
geſchwind fertig ſeyn und uns behagen. 

Während ſie ſprach, packte ſie emſig den Ko⸗ 
ber aus; die Freundin öffnete eiligſt ihren großen 
Strickbeutel, packte Düten und Semmel aus, 
und verſicherte mit der höchſten Lebendigkeit: Ver⸗ 
ſteht ſich, daß ich Zucker und den Imbiß dazu 
gebe; ein Picknick muß es ſeyn; denn ſonſt neh⸗ 
me ich keinen Tropfen zu mir; Du kennſt, meine 
beſte Ober ⸗Fiſchverwalterln, in ſolchen Stücken 
mein Punctonnehr. = 

Während dieſer Abhandlungen rief Fräulein 
Buſch aus einer entfernten Ecke, die fie einge 


Er ſoll 
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nommen hatte: Sophie! reiche mir den engliſchen 
Thee⸗Apparat her und das Bisquft, ich werde 
mir eine Taſſe Thee bereiten, 

Die Männer hatten ſich die Pfeifen angezün⸗ 
det, das Frühſtück beſtellt, und beluſtigten ſich 
an dem bunten Verkehr. Thekla hatte ſich an 
das wärmende Kamin in einen Winkel geflüchtet, 
und war, erſchöpft von ihrer Wanderung, ein⸗ 
geſchlafen. ’ 

Ein leichter Anzug, der ihre zarte, jugend» 
liche Geſtalt umſchloß, war ihre ganze Habe 
und vetrieth die Unbefonnenheit eines Kindes bei 
ihrer Flucht. In ſorgloſer Unſchuld ruhte im 
feſten Schlafe ihr ſchönes Haupt auf dem runs 
den, weißen Arm, uͤber welchem herab die lan⸗ 
gen aufgelöften Flechten der ſchönen dunkelblonden 
Haare hingen. Keiner ſah fie ohne Bewunderung, 
wohl auch nicht ohne Mitleid. 

Die Frauen kochten an dem lodernden Feuer — 
Fraͤulein Buſch an der ſtillen ätheriſchen Spiri⸗ 
tusflamme ihr Fruͤhſtück; jene genoſſen es unter 
lautem Geſchwätz, dieſe ſchlürfte es mit vorneh⸗ 
men Anſtand ein, fuͤtterte dabel ihren Mops 
mit Bigquit, doch Niemand gedachte des vers 
laßnen Maͤdchens, die, nun erwacht, ſich in 
beſcheidener Ferne hielt. Dies verdroß den Haupt- 
mann; er holte ſie an ſeinen Tiſch, wo er mit 
dem Rentmeiſter frühſtückte, und ließ ſie daran 
Theil nehmen. Ein leiſes Gefpräch mit dieſem 

machte deſſen Inhalt bald in der Ausfuͤhrung be⸗ 
kannt. Es war nämlich beſchloſſen, die herz⸗ 
loſen Frauen in Verlegenheit zu ſetzen. Demnach 
hob der Hauptmann pathetiſch an: 

Weil das Geſchſck dieſes unglücklichen Mäd⸗ 
chens gleichſam unſerm Schutze übergeben iſt, ſo 
mache ich den Vorſchlag, daß das Loos entſcheide, 
wem ſte verbleibt. 

Du mein Gott, ſchrie die Floß » Infpectorin 
in Beſorgniß, da würde mich mein Mann ſchön 
anſehen; er mag keine Kinder leiden; wir haben 


keine eigenen, wie könnte ich da eine Fremde 
ins Haus bringen. r 

Und wir haben ſieben an der Zahl, fiel dle 
Ober ⸗Fiſchverwalterin ſchnöde ein, da hat mein 
Mann wahrhaftig hinreichend zu thun, dieſe zu 
ernähren. 5 

Der Hauptmann ließ lachend die beiden Ent 
tüſteten ſtehen, wandte ſich ironifch an das Fräu⸗ 
lein, und fragte: Nun, meine Gnädigſte, was 
entſcheidet ihr ſchönes Herz? 

Gar nicht erſt zu überlegen, erwiederte fie mit 
Heftigkeit. Wahrhaftig, mein Herr Hauptmann, 
Ihr Einfall iſt nicht übel. Sie zögen ſich, wenn 
er gelänge, ſo recht ſchön aus der Affaire; doch 
ſchwerlich wird ſich ein Thor dazu finden. 

Ueberhaupt, fuhr ſie bitter fort, welches Mäd⸗ 
chen hat nicht Prüfungen zu beſtehen? wer kann 
da gleich fortlaufen? Dabei iſt immer ein So 
So — das darf man nicht unterflügen. 

Alte Hexe! murmelte der Hauptmann, und 
verließ fie ohne Antwort. Hinter ihm ſtand der 
Capuziner; er heftete den finftern Blick auf ihn, 
und fragte mit eindringendem Ton: Wollt ihr 
Menſchenhandel treiben? ihr Geſchick zu einem 
Spiel des Zufalls machen? das geziemt ſich nicht 
Schaut her! (auf die weinende Thekla zeigend) 
mit Verzweiflung rang dieſes unglückliche Ger 
ſchöpf unter ſolchem frevelhaften Ausgebot! Ein 
edler Eifer faͤrbte des Greiſes Wange; er gebot; 
Kein Wort weiter! fie ſteht jetzt unter meiner 
Obhut; gute Aufnahme und Verſorgung ſoll iht 
in dem Kloſter“““ werden, wo meine Schwe 
ſter Priorin iſt. 3 

Heilige Mutter Gottes, du haft mich nicht 
verlaſſen! rief das Mädchen, eilte auf den Mönch 
zu, ſank ihm zu Füßen, erklärte voll Freude, 
daß ihr einziger Wunſch das Kloſter ſey, und 
flehte, nur recht bald fie dorthin gelangen! 
laſſen. 
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Der Hauptmann, böoͤchſt überraſcht, hatte 
war keine Wahl, doch war er mit der Ungewiß⸗ 
heit über des Mädchens Schickſal im Streit; er 
zog den Rentmeiſter zu Rathe, und er vereinte 
ſich mit ihm, den alten Capuziner zu prüfen. Beiden 

fanden deſſen Geſinnung wohlwollend; das Klo» 
fer und feine Schwiſter wurde genannt, und in 
der mißlichen Lage des Mädchens konnte dieſe 
Ausſicht nur erwünſcht ſeyn. Sie wurde ange⸗ 
nommen, und der Hauptmann behielt ſich vor, 
in einiger Zeit ſich von ihrem Geſchick zu über⸗ 
zeugen. 

Als dieſe Entſcheidung geſchehen, ſchloß ſich 
Thekla hoch erfreut an den Capuziner Bernardo 
an, den fie wie einen väterlichen Befchüger an⸗ 
erkannte. 

Die Geſellſchaft flüſterte ſich ihr Erſtaunen zu; 
doch wagte Niemand eine laute Bemerkung. Man 
machte ſich zur weitern Reife bereit und Alle nah⸗ 
men ihre Plaͤtze ein. Es war finſter und kalt; 
die ſchützenden Vorhaͤnge wurden vorgezogen, 
und bald ſanken die Reiſenden in Schlaf. Erſt 
als der Fuhrmann an Ort und Stelle anhielt, 
und das Lüften der Fenſter den hellen Tag ver⸗ 
kuͤndete, ſah Jedes um ſich; man ſtieg aus, und 
— welch Erſtaunen! — der Mönch und Thekla 
waren verſchwunden. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Wenn man bedenkt, daß die neuen Truppen 
in der Türkei kaum feit Jahr und Tag organiſitt 
find, fo wird man, meint Macfarlane, der ſie 
1828 beobachtete, ſich wundern müſſen, wie fie 
alle Evolutionen recht gelenk machen, ihre Linien 
bilden, in Colonne aufmarſchiren, in Cartes ein« 
ſchwenken, und Peloton- oder Rottenfeuer recht 
ſehr gut ausführen. Nur mit dem Marſchiren 


will es nicht recht fort. Die Garden ausgenom⸗ 
men, haben ſie alle noch keine Schuhe, ſondern 
Babuſchen an den nackten Füßen, was den feſten 
Tritt hindert und ſie mehr zum Schlurfen nöthigt. 
Auch wuͤr den fie alle noch weiter ſeyn, hätten ſie 
eine hinreichende Menge geübter Lieutenants und 
Unteroffiziere. Jetzt muß der Oberſt (Bimbaſchi) 
meiſt das Regiment commandiren und den Kor⸗ 
poral machen, daß ihm der Schweiß am Geſicht 
herunter läuft. Mit dem Säbel läuft oder rei⸗ 
tet er die Linje auf und ab, und fuchtelt mit der 
flachen Klinge die Fehlenden, bis ihm der Athem 
ausgeht. Die Subaltern⸗ Offiziere führen meiſt 
eine tüchtige Peiiſche und laſſen dieſe auf den 
Schultern der ungelenken Neulinge herumtanzen. 
Daß ſich der ſtolze Türke ſolche Schläge gefallen 
läßt, ſcheint eine der auffallendſten Früchte von 
der neuen Ordnung der Dinge. Die Uniform 
iſt blau, der Rock oder die Jacke wie bei den 
Italieniſchen Matroſen, die Beinfleider gehen bis 
zum Knie zugebunden, ſtatt des Tſchacko's trägt 
der Mann ein rothes Käppchen, das bis an die 
Ohren reicht und mit einer nachlaͤßig auf einer 
Seite herabhängenden feidenen oder wollenen Trod⸗ 
del verziert iſt. Der Offizier ſieht darin, und 
wenn er ſeinen Mantel, feine marokkaniſche Sties 
feln und ſeinen ſilbernen halben Mond auf der 
Bruſt hat, recht ſtattlich aus. Die Farbe des 
Mantels iſt feuriges Roth; vorn wird er mit ei⸗ 
nem ſilbernen Haken befeſtigt. Er gehört bereits 
zu der Lieblingszierde, deren ſich der Offizier 
ſelbſt am heißeſten Tage nicht gern entäußert. Im 
Ganzen ſieht der gemeine Mann mit ſeinem blo⸗ 
ßen Halſe und den nackten Füßen ſchmutzig aus, 
und ſelten gewahrt man eine edle Phyſtonomie in 
den Reihen. Woher dieſes letztere? Die Tuͤrken 
ſtammen von häßlichen Tartaren ab. Daß ſich 
ſo viel maͤnnliche Schönheit unter ihnen entwi⸗ 
ckelte, war Folge der ſchönen, in die Harems 
aufgenommener Frauen. Aber dieſe neuen Trup⸗ 


pen wurden faft alle aus dem Innerſten Natoliens 
und aus den Hütten der aͤrmſten Bauern daſelbſt 
geholt, denn die wohlhabenden Väter ſuchten 
ihre Söhne loszukaufen. Hier nun iſt der ſchöne, 
edle Körperbau nicht zu ſuchen. Uebrlgens irrt 
man ſich, wenn man bei den neuen Truppen viel 
Europälſche Offiziere im wirklichen Dienſte zu 
finden erwartet. Sie find nur als Inſtruktoren 
ohne Rang und Commando angeſtellt. Da in« 
deſſen der Nizam Oſchedid unter Selim von Fran⸗ 
zöſiſchen Offizieren gebildet wurde, ſo hat das 
ganze Franzoͤſiſche Exercierreglement auch bel den 
neuen Truppen jetzt ſeine Gültigkeit fortbehalten. 

Ein Augenzeuge giebt von der Türkiſchen Rei⸗ 
terei und ihrer Waffenfuͤhrung folgende Beſchrel— 
bung: Kühnes verwegenes Reiten iſt dem Türken 
zur Gewohnheit geworden. Die Kavallerie ſprengt 
im Galopp einen Berg hinauf und jagt im fchnell« 
ſten Laufe, über Felſen und Gebüſch wegſetzend, 
wieder hinunter. Sie paſſirt Stellen, die man 
für unzugangbar hält, — plötzlich wird ſie den 
Feind im Rücken oder in der Flanke gewahr, erſt 


wenige Mann, doch im Augenblicke erfcheinen fie, 


zu Hunderten, und wehe den Gegnern, die dann 
nicht vorbereitet ſind. Von allen Waffengattun⸗ 
gen verſteht der Türke am beſten den krummen 
Säbel zu gebrauchen ; dies liegt theils am guten 
Material der Klinge, theils aber auch an der 
ganz beſondern Fertigkeit in der Handhabung der⸗ 
felben. Der aus Eiſendraht gezogene Türkiſche 
Säbel würde in der Fauſt jedes andern ſtarken 
Mannes beim erſten Hiebe wie Glas zerſpringen, 
in der geübten Hand des Türken aber, der mehr 
mit der Schärfe ſchneidet als Hiebe führt, dringt 
der Palaſch durch Helm und Kütas, oder trennt 
im Fluge Kopf oder Glieder vom Rumpfe; leichte 
Wunden bringt der Türkiſche Reiter nur ſelten 
bei. Eine Eigenthümlichkeit des Türken iſt es 
auch, daß er nach Umſtänden bald zu Fuß bald 
zu Pferde Dienſte thut, Sobald der Reiter fein 


Pferd einbuͤßt, ſtellt er ſich in Reihe und Glied 
des Fußvolks; wenn der Zufall dem Infanteri⸗ 
ſten ein Pferd zuführt, fo beſtelgt er es und thut 
Kavalleriedienfte. Die Maſſe, woraus die koſt⸗ 
baren Saͤbel gefertigt werden, heißt Taban, und 
wird ein ſolcher, die Verzierung nicht mit einge⸗ 
rechnet, mit zo bis 100 Ducaten bezahlt. 

Am i19ten Auguſt ertrank zu Borda, Sörli⸗ 
tzer Kreiſes, des Bauers Johann Gottlieb Hart⸗ 
mann 13 Jahr altes Söhnchen, Friedrich Wil⸗ 
helm, in dem im Hofe befindlichen Waſſerbehaͤlter⸗ 

In einem kleinen Städtchen Polens gab eine 
Schauſpielergeſellſchaft vor Kurzem mehrere Vor⸗ 
ſtellungen. Das Publikum verlangt das Trauer 
ſpiel Inez de Caſtro und die Geſellſchaft iſt gern 
berelt den Wünſchen zu genügen, allein es fehlt 
ein 8jähriges Kind, das in diefem Stück eine uns 
erläßliche Rolle hat; man vermag keins aufzufin⸗ 
den. Da erfährt der Direktor, daß auf einem 
benachbarten Edelhofe ein Zwerg lebe, zwar in 
einem Alter von 30 Jahren und mit einem ſtar⸗ 
ken Schnurrbart, allein es war doch übrigens ein 
kleines Weſen mit gutem Gedächtniß, alſo beſſer 
als gar keins. Der Zwerg ſtudirt die Rolle ein, 
läßt ſich barbieren und das Stück wird gegeben 
Als jedoch in der rührendften Scene das Kind 
das Leben feiner Mutter vom erzürnten König er⸗ 
bitten ſoll und das Publikum mit geſpannter Er⸗ 
wartung nach den weichen Tönen des zarten Kin⸗ 
des lauſcht — da läßt der gerührte Zwerg ſeint 
tiefe Baßſtimme erklingen, daß die Soffiten er⸗ 
beben. Der König und Inez ſammt allen rauhen 
Miniftern, können ſich vor Lachen nicht halten 
und flüchten hinter die Couliſſen — das Publ 
kum erkennt den wohlbekannten Zwerg und die 
Tragödie, genannt das Thränenmeer, wird zuk 
luſtigen Poſſt. — Das Publikum verlangt dle 
Wiederholung des Stückes mit derſelben Beſetzung / 
amuſirt ſich, und der Director hat eine gefüllte 
Kaſſe. 
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In Budliſſin zeigte ein Schnell- Laufer am 2 7ſten 
Auguſt ſeine Künſte. Er lief vom innern Lauen⸗ 
thore an durch die Stadt den Weg nach Jaͤnk⸗ 
witz zmal hin und zurück, und zwar, was das 
Sonderbarſte iſt, an Händen und Füßen mit 
Ketten gefeſſelt, in dem Zeitraume von 80 Mi⸗ 
nuten. 


Die Erkennungsſcene. 

Auf einer Univerſität, wo das Trinken faſt 
eben fo fleißig geübt, als ſtuditt wurde, hatten 
beſonders zwei tüchtige Kämpen in dem erſtern 
eine gewiſſe Berühmtheit erlangt. Einer von 
ihnen, wir wollen ihn Rolf nennen, war auch 
elnmal eingekehrt, um ſich ſeine lechzende Gur⸗ 
gel ein wenig anzufeuchten. Er ſaß eben vor 
feinem Glaſe Gerſtenſaft, als der andere Trink- 
held, den wir Krughals nennen wollen, herein 


trat; wahrſcheinlich ein ähnliches Beduͤrfniß als 


fein Seelenverwandter fuͤhlend. Doch hatte er 
biefen, trotz dem, noch nicht perſönlich kennen 
gelernt; indeß war wechſelſeitig der Ruf ihrer 
Heldenthaten zu ihren Ohren gedrungen. 
Krughals hatte bald ein Glas vor ſich ſtehen, und 
mit geübtem und reinen Zuge leerte er es aus. 
Rolf, dieſen herrlichen Zug bewundernd, und 
ſeine Kraft zeigen wollend, that ein Gleiches. 
Krughals ließ von Neuem einſchenken, Rolf eben⸗ 
falls, und fie tranken ihre Gläſer aus. So 
wetteiferten ſie, bis endlich Krughals das achte 
Glas glorreich geleert hatte. Da ſprang Rolf 
haſtig auf, und mit Ausdruck rief er: „Du biſt 
Krughals!!“ worauf dieſer erwiedernd ausrief: 
„Du biſt Rolf!! und ſich Beide umarmten und 
en Bund der ewigen Friundſchaft ſchloſſen. 
Die zu engen Hoſen. 

Ein Schneider bringt einem Herrn ein Paar 

Beinkleider, die der Eigenthuͤmer für fo eng fin, 


det, daß er fie dem Schneider zum Aendern zu ⸗ 


rück giebt. „Es iſt die neueſte Mobe,“ entgeg⸗ 
nete der Meiſter, „Hoſen ſo eng zu tragen, und 
Euer Gnaden wünſchen doch mit dem Zeltgeiſt 
fortzuſchreiten.“ — Allerdings möchte ich das, 
entgegnete Jener; aber in dieſen Hoſen kann ich 
ja nicht von der Stelle! — 


Die zu weiten Hoſen. 
„Schmuel, beſorge mir doch ein Paar Hoſen, 
aber recht bald;“ beauftragte ein Bedienter einen 
Handels juden in Breslau. — „Nu, warum nicht,“ 
entgegnete dieſer; „ich hätte e ſchönes Höfelchen ; 


aber ich ferchte, ſe werden zu weit ſeyn.“ — 


„Nu, laß ſehn,“ ſagte der Bedlente; „wo ſind 
die Hoſen? — „Nu, wo werden ſe ſeyn, beim 
David in Neiſſe; drum denke ich mir, daß ſe zu 
welt ſind.“ ’ g ; 


Geboren, 

(Goͤrlitz.) Mſtr. Carl Benjam, Conrad, B. 
und Tuchmacher allh., und Frn. Chriſt. Caroline 
geb. Nuſaͤus, Tochter, geb. den 18. Aug,, get. den 
23. Aug. Minna Erneſine Wilhelmine. — Joh. 
Chriſt. Nocke, B. und Speiſekraͤmer allh., und 
Frn. Chriſt. Sophie geb. Junge, Tochter, geb. den 
11. Aug., 35 den 23. Aug. Juliane Bertha. — 
Gottfried Schulze, Inwohner allh., u. Fru. Anne 
Helene geb. Hegke, Tochter, geb. den 11. Aug., 

et. den 23. Aug. Johanne Juliane Rahel. — 
ſtr. Joh. Friedr. Pfeiffer, B. und Tuchmacher 
allhier, und Frn. Chriſtiane Dorothee geb. Taͤſch⸗ 
ner, Tochter, geb. den 12. Aug., get. den 23. Aug. 
Clara Auguſte. — Joh. Gottl, Berthold, Inw. 
allh., und Frn. Anne Rofine geb. Neumann, Sohn, 
geb. den 24. Aug., get. den 25. Aug. Carl Wilh. 

uguſt. — Mſtr. Johann Samuel Weiſe, B. 
u. Weißbaͤcker allhier, und Frn. Henriette Helene 
geb. Herbſt, Tochter, geb. den 21. Aug., get. 
den 28. Aug. Henriette Friedericke Thereſie. — Carl 
Ludwig Heinrich Herms, B. und Schuhm. Gef. 
allhier, und Frn. Chriſtiane Sophie geb. Reich, 
Tochter, geb. den 29. Aug., get. deſſ. Tages Joh. 
Friedericke Wilhelmine. — Friederike Emilie geb. 
Klapſchke einen unehel. Sohn, geb. den 12. Au g., 
get. den 23, Aug. Johann Carl Oswald. 
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8975 Geſtor ben. kes, entlaſſenen Soldaten allh., und Frn. Maris 
(Goͤrlit.) Hrn. Carl Friedrich Flöſſels, z. Z. Eliſab. geb. Schmidt, Sohn, Johann Carl Auguſt, 
Privatcopiſten allh., und Frn. Dorothee Frieder. geſt. den 20. Aug., alt 1 M. 18 T. — Johann 

eb. Geißler, Sohn, Gotthilf Ludwig Floͤſſel, der Chriſtoph Nockes, B. und Speifefrämers allh. und 
Sehnen: und Malerkunſt Befliſſener, geſt. den 25. Frn. Chriſt. Sophie geb. Junge, Tochter, Juliane 
Aug., alt 27 J. 2 M. 4 T. — Joh. Chriſt. Trep⸗ Bertha, geſt. den 26. Aug., alt 15 Tage. ; 


Höhfte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. Weizen. Roggen. 1 Gerſte. Hafer. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 

Förlitz, den 27. Aug. 1829. 2 124 1 173 1 5 — [277 

oierswerda, den 29. Aug. 2 14 1 18 1 8 8 
auban, den 26. Aug. 2 134 1 . — 1 81 — | 27% 
Muskau, den 29. Aug. 2 15 1.1.48 1 9 — 285 
Spremberg, den 29. Aug. 2 14 1 18 1 9 — 1285 
1 * 1 


B ä' ĩ I᷑ ͥ R Q Q QQ Q ru = —ͤͤ———— 
Die bei Mitgliedern hieſiger Brandverſicherungs⸗Societaͤt, insbeſondere denen der zweiten 
Klaſſe, außenſtehenden vielen für das ganze Inſtitut ſehr nachtheiligen Reſte, haben Herren 
Landſtaͤnde zu dem Beſchluſſe veranlaßt, bei hieſigem Landſteuer-Amte zu deren Beitreibung einen 
Executor anzuſtellen und gegen diejenigen, welche innerhalb der Monate September und October 
jetzigen Jahres ihre dermaligen Reſte nicht abgeführt haben, alsdenn ohne alle weitere Nachſicht nes 
ſetzlich ſtrenge Execution in das bewegliche Vermoͤgen derſelben zu vollſtrecken, wenn aber die Ber 
friedigung der Kaffe hierdurch nicht erlangt würde, ſodann durch einen zu beſtellenden rechtskundi⸗ 
en General Bevollmächtigten das unbewegliche Vermögen der Debenten im geſetzlichen Wege in 
nſpruch zu nehmen, auch bei der Abführung künftiger Beitraͤge keinem Mitgliede eine laͤngere 
als 14tägige Nachſicht, vom letzten beſtimmten Abfuͤhrungstage ab, zu vergoͤnnen, alsdann aber die 
executiviſche Beitreibung des Beitrages ſofort eintreten zu laſſen. 
Dies wird allen Societaͤts⸗ Mitgliedern hierdurch zur Nachachtung bekannt gemacht und ins 
veſondere werden die mit Beiträgen dermalen im Ruͤckſtaͤnde ſtehenden Gocietäts = Mitglieder hier⸗ 
durch aufgefordert, durch Abführung ihrer Reſte noch vor Ablauf vorgedachter zwei Monate dem 
ihnen ſonſt ganz unvermeidlich bevorſtehendem bedeutenden Nachtheile zuvorzukommen. 
Goͤrlitz, den 27ſten Auguſt 1829. 
Die Landſtaͤnde des Koͤniglich Preußiſchen Markgrafthums 
5 Oberlauſitz. a 
Subhaſtat ions Bekanntmachung. N 
Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers iſt die nothwendige Subhaſtation des Schubertſchen 
Wiedemuths-Bauerguts Nr. 7 zu Nieder⸗Rengersdorf, welches auf 4695 thlr. gerichtlich abgefchägt 
iſt, verfügt worden. Behufs deſſen ſind drei Bietungstermine auf 
8 ſten Juli, : - 
* ge 8 mbe r, dieſes Jahres, Vormittags 
5 30 ſten November 10 Uhr, ; 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, an Gerichtsſtelle zu Nieder-Rengersdorf anberaumt worden 
zu welchen beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifügen vorgeladen werden, daß der Zu⸗ 
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ſchlag des Grundſtücks, wenn nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaͤßig machen, an den Meiſt⸗ 
bietenden . erfolgen wird. Goͤrlitz, am 15ten Mai 1829. 1 25 0 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder ⸗Rengersdorf. Schubert, Juſt. 
nr ö Ber Inserendum, 
Zaur nothwendigen Subhaſtation der Nr. 31 in Zelz bei Triebel am Neißeſtrome gelegenen, 
auf 7914 thlr. 27 ſgr. 6 pf. taxirten Merkelſchen Bleiche, iſt auf beſondern Antrag der Realglaͤu⸗ 
biger und des Gemeinſchuldners ein einziger peremtoriſcher Licitationstermin auf 
b Fin den 19ten October, Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtszimmer zu Zelz angeſetzt worden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
mit mit der Zuficherung einladen, daß, ſofern die Geſetze die Ausnahme nicht geſtatten, dem Meifts 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird. an 
Zugleich bemerken wir, daß der Neißſtrom dieſem Bleichgrundſtück auch bei ſehr hohem Waſ⸗ 
ſerſtande nicht ſchaͤblich iſt, und daß das Dominium zu Zelz ſich bereit erklaͤrt hat, bei noch groͤ⸗ 
ßerem Betriebe des Bleichgeſchaͤfts als jetzt, einen an den jetzigen Bleichplan anſtoßenden Fleck 
Raſen in der Größe des bereits vorhandenen Planes, unentgeldlich zur Benutzung zu überlaſſen. 
Sorau, den 20ſten Auguſt 1829. f f 
2 Das Gerichts⸗Amt Zelz. Zwanziger, Juſtitiar. 


sr Bekanntmachung. ’ j 
Die sub Nr. 6. in Kemnitz bei Triebel gelegene Büdner⸗ Nahrung. zu welcher ein Stuͤck Acker, 
welches für 75 thlr. im Jahr 1827 gekauft iſt, gehört, iſt von den Erben des verſtorbenen Be⸗ 
figers Juſt theilungshalber sub haſta geſtellt. 
Auf den Antrag derſelben haben wir zum Verkauf dieſer Nahrung den einzigen peremtoriſchen 
Licitationstermin af 9 5 
Ben, den 20ſten October, Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchaͤftslocale zu Kemnitz angeſetzt, wozu wir Kaufluſtige hiermit mit der Zuſicherung einla⸗ 
b ſofern nicht Geſetze die Ausnahme geſtatten, der Juſchlag an den Meiſtbietenden erfol⸗ 
en ſoll. 
Däer letzte Erwerbungspreis dieſes Grundſtuͤcks iſt ohne des obgenannten Ackers 125 thlr. 
Sorau, den 21ſten Auguſt 1829. 
e Das Patrimonial- Gericht Kemnitz. Zwanziger, Juſtitiar. 
5 Verkauf eines laͤndlichen Gaſthofs. 
In einem lebhaften Kirchdorfe in der Koͤnigl. Preuß. Oberlauſitz iſt ein maſſiv erbauter und 
ut eingerichteter Gaſthof, auf welchem außer den gewoͤhnlichen Gaſthofsgerechtigkeiten auch die 
es Schlachtens, Backens und Branntweinbrennens ruhet, und wozu 4 Dresdner Scheffel pflug⸗ 
gaͤngiges Land, fo wie ein ſchoͤner Obſt⸗ und Gemuͤſegarten gehoͤrt, Veraͤnderung halber ſogleich 
um einen billigen Preis zu verkaufen. Reellen Kaͤufern — nicht aber Unterhaͤndlern — wird die 
Expedition der Oberlauſitziſchen Fama mehr Auskunft ertheilen. \ 
Re Die Brau⸗ und Brennerei nebſt Schenkhaus zu Doͤbſchuͤtz an der neuen von Reichenbach nach 
Niesky führenden Straße wird Michaelis d. J. pachtlos. Die naͤheren Bedingungen ſind auf dem 
Agen Dominio zu erfragen. 
Auf dem Nittergure Mittel⸗ Sohland bei Reichenbach find Einhundert Stuͤck zur Zucht taug⸗ 
liche Muͤtterſchaafe, veredelte Race, zu verkaufen. 2 ar ; 
‘> Mit Kaufloosen zur Zten Klasse, welche den 16ten dieses Monats gezogen wird, empfichli 
sich N - Michael Schmidt. > 
„Loose zur sten Courant-Lotterie sind in Ganzen zu 10% Thlr., in Fünfteln zu 2:,. Thlr. 
bis zum 28ften dieses zu haben bei Michael Schmidk 
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Mit Looſen zur sten Courant⸗Lotterie, welche den 28ſten d. M. gezogen wird, empfiehlt ſich mit 
Ganzen und Fuͤnfteln der Unterzeichnete. ; 

Goͤrlitz, am 2ten September 1829, Joh. Glieb Radiſch, Unter⸗Einnehmer. 
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Daß meine aͤcht hollaͤndiſchen Hyacinthen- und andern Blumenzwiebeln bereits angekommen 
und von ganz vorzuͤglicher Schoͤnheit ſind, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Goͤrlitz, den 31ſten Auguſt 1829. Der Kaufm. Maurer, 
Nr. 1076 in der untern Kahle. 
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„Die neue Art chromatiſcher Ventil⸗Trompeten, Hörner und Pofaunen beſter Art, von trefflicher 
Güte in Ton und Arbeit, fo wie jede andere Art Blaſe⸗ und Saiten⸗Inſtrumente, desgleichen echte 
ute Darm ⸗ Saiten werden hierdurch beſtens empfohlen. Beſtellungen beliebe man in portofreien 
Briefen gütigft einzuſenden an Carl Schneidenbach in Klingenthal im Voigtlande. 

Alle Diejenigen in und außerhalb Goͤrlitz, welche ſeit mehreren Maͤrkten her bei mir in Reſt ſind, 
erinnert nun ernſtlich an baldige Zahlung Obiger. 

In Beziehung auf unſere Aufforderung in der Leipziger Zeitung, welche ohne Erfolg geblieben, 
fordern wir Herrn C. G. Felgner, ſonſt in Weiſſenberg anſaͤßig, nochmals auf, uns feinen je⸗ 
tzigen Aufenthalt bekannt zu machen, und fein verſprochenes Vergleichs⸗Quantum einzuſenden. 

Chemnitz, den 20ſten Auguſt 1829. - 

Schubert et Söhne und Carl Seifferth. 


Sollte Jemand, der correct ſchreibt, dem Rechnungsweſen gewachſen iſt, fo viel Zeit übrig 
haben, ſich dieſem als Nebenbefchäftigung in einem von Goͤrlitz gegen drei Stunden entfernt liegen? 
den Orte zu unterziehen, ſo wird demſelben in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama naͤhere 
Auskunft ertheilt. f i 


$ > . 
Ein mit guten Zeugniffen verfehener Finderlofer Vogt oder Großknecht kann ſogleich fein Uns 


terkommen finden. Wo? erfährt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


Auf dem Wege von Muskau bis Görlig Über Rothenburg find mir geftern durch Erbrechung ei⸗ 
nes mit einem Schiebdeckel verſehenen Kaͤſtchens folgende Sachen entwendet worden, als: 1) ein 
wallisner Oberrock mit Mollſtreifen mit Zaͤckchen eingenaͤht; 2) ein Oberrock von Haman, wovon die 
vordern Blätter ſtaͤrker, als das hintere Blatt find, als Blouſe gefertigt mit breiten Streifen von dem: 
ſelben Zeuge, und mit Schnuren eingenaͤht, beſetzt; 3) ein Haman⸗Unterrock mit Streifen von Moll 
und Zaͤckchen daran; 4) einen klein geſtreiſten Wallis-Unterrod mit geſtickten Streifen, von dieſen ein 
Stück abgeriſſen; 5) ein ſchmal geſtreifter zwillichner Unterrock mit eingeſaͤumten Streifen; 6) ein 
Nachtjaͤckchen von Haman mit Streifen beſetzt und einer Schnur um die Taille; 7) ein fein geſtreiſ⸗ 
tes wallisnes Nachtjackchen mit Streifen und Bändern von demſelben Zeuge; 8) ein noch nicht vol 
endetes ganz neues Hemde; 9) ein altes blau mit A. v. S. und No. 6 gezeichnetes Hemde; 10) drei 
Schnupftücher in Roth geſtickt mit A. v. S. und No. 4, 5 und 7, desgleichen 3 mit v. S. No. 15, 17, 
18, und noch s feine verſchieden gezeichnet mit v. S. und Wilhelmine in roth geftidt; 11) ein kleines 
baumwollenes viereckiges Tuch ohne Namen; 12) ein feiner Leinwandkragen mit geſtickten Streifen; 
13) ein Schnürleib mit Blankſcheid; 14) 2 breite neue Stahlfedern; 15) 3 bunte kattune und 
bunte baumwollene viereckige Halstücher ohne Namen; 16) eine roth gegatterte mit breiten weißen 
Bändern verſehene Schürze; 17) ein weißes Haman = Kleid, unten herum mit ſchmalen Spigchen be⸗ 
ſetzt und Schnuren eingenaͤht; 18) 9 Paar zwirnene Strümpfe in blau gezeichnet mit A. v. S. No. 8, 
9, 1, 5, 6, 7, 8, 9, 10, und ein Paar baumwollene No, 7 in roth und A, v. S. auch gezeichnet. Wer 
mir zu dieſen Sachen wieder verhilft, dem verſpreche ich eine angemeſſene ee 
. Goͤrlitz, am Aften September 1829. a Aae 0 N alza 
j in r. „ 


